
Philologie

Die Lexikographie der  
Ga-ndha-rī-Sprache

Unter Benutzung moderner Technologien und  
Standards entsteht das erste Wörterbuch  

der buddhistischen Literatursprache Ga-ndha-rī.

Von Stefan Baums und Andrew Glass

Abb. 1: Artikelentwurf für das 
Dictionary of Ga-ndha-rī.

Di e Mitteli n disc h e Sprache, die heute 
allgemein als „Ga-ndha-rī“ bezeichnet wird, erhielt 
diesen Namen im Jahre 1946 durch den austra-
lisch-englischen Gelehrten H. W. Bailey. Der  
Begriff sollte den nordwestindischen Dialekt be-
zeichnen, der sein Kerngebiet in der alten Region  
von Gandha-ra (dem Peschawar-Tal in Pakistan) 
hatte und in den Inschriften des indischen Kai-
sers Aśoka in Shahbazgarhi und Mansehra (3. Jhdt.  
v. Chr.) sowie einer Dharmapada-Handschrift aus 
Khotan und zahlreichen Holz-, Leder- und Seiden-
dokumenten aus Niya an der südlichen Seiden-
straße (3. Jhdt. n. Chr.) bezeugt war. Die frühesten 
chinesischen Übersetzungen buddhistischer 
Texte (ab dem 2. Jhdt. n. Chr.) wurden wenigstens 
teilweise auf Grundlage von Ga-ndha-rī-Originalen 
angefertigt und stellen zusammen mit Lehnwör-
tern in der mitteliranischen Sprache Khotan- 
Sakisch und im Tocharischen eine wichtige Neben- 
überlieferung für die Ga-ndha-rī-Sprache dar.

Forschungsstand

Seit dem Erscheinen von Baileys Artikel ist die 
Materialgrundlage für die Ga-ndha-rī-Lexiko-
graphie durch umfangreiche Neufunde von 
Handschriften – aber auch Inschriften, Verwal-
tungsdokumenten und Münzen – um ein Viel- 
faches angewachsen: Der von uns erstellte 
Catalog of Ga-ndha-rī Texts (http://gandhari.org/
catalog) verzeichnet derzeit 77 umfangreiche 
Schriftrollen, 330 Handschriftenfragmente, 
834 Inschriften, 792 Niya-Dokumente und 335 
unterschiedliche Münzlegenden mit einem ge-
schätzten Textbestand von insgesamt 120.000 
Wortbelegen.

Für dieses Material liegt noch kein umfassendes 
Wörterbuch vor, und man musste sich bislang 
mit einer unhandlichen Anzahl von Wortlisten in 
den Anhängen einzelner Textausgaben behelfen. 
Die Ausgaben der Inschriften (Hultzsch, Konow), 

Niya-Dokumente (Boyer, Rapson & Senart) und 
des Khotan-Dharmapada (Brough) verzeichnen 
nach unserer Schätzung insgesamt etwa 11.900 
Wortformen, allerdings nur in reinen Listen 
ohne morphologische Analyse oder Bedeutungs-
angabe. Für die neuen Handschriftenfunde, die 
seit dem Jahr 2000 in der Reihe „Gandha-ran 
Buddhist Texts“ herausgegeben werden, liegen 
gründlichere Behandlungen mit morpholo-
gischen und semantischen Angaben sowie 
Sanskrit- und Pali-Parallelen vor, aber wieder nur 
als Anhänge zu einzelnen Textausgaben. Die 
Glossare der bereits veröffentlichten Ausgaben 
(Salomon, Allon, Lenz, Glass) beinhalten etwa 
2.700 Wortformen, und zwei in Vorbereitung 
befindliche Ausgaben (Baums, Lee) fügen weitere 
2.200 Wortformen hinzu. Wenn man Wortform-
duplikate zwischen den Einzelausgaben berück-
sichtigt und annimmt, dass jede Wortform im 
Korpus durchschnittlich zweimal belegt ist, dann 
wird bisher insgesamt nur etwa ein Fünftel des 
gesamten Wortmaterials in Ausgaben mit Wort-
indizes aufgelistet, und nur etwa ein Zwanzigstel 
wird dort morphologisch und semantisch näher 
bestimmt.

Die lexikographische Erfassung wird nicht nur 
durch die große Materialfülle, sondern auch 
durch eine Reihe weiterer Faktoren erschwert. 
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Der Erhaltungszustand des Quellenmaterials 
(besonders der Handschriften und Inschriften) 
ist oft ungemein fragmentarisch, so dass viele 
Wortbelege unvollständig und ihres Kontextes 
beraubt sind. Die phonetische Mehrdeutigkeit 
der Kharos. t.hī-Schrift, die zudem in scriptio 
continua mit zumeist minimaler Interpunktion 
verwendet wird, erschwert die Identifizierung 
von Lexemen und Formen. Der Wettbewerb 
mehrerer orthographischer Systeme für die 
Kharos. t.hī-Schrift sowie das Nebeneinander 
von Lehnwort- und echten Ga-ndha-rī-Formen 
(siehe den Beispielartikel spadoat́. han. a, Abb. 1) 
stellen die Lemmatisierung des Wortbestandes 
vor große Herausforderungen. Ganz besonders 
aber erfordert die Tatsache, dass ein Großteil der 
Ga-ndha-rī-Texte noch gar nicht in wissenschaftli-
chen Ausgaben verfügbar ist und einem fort-
laufenden Interpretationsprozess unterliegt, ein 

offenes lexikographisches System, 
das Hand in Hand mit der Editions-
tätigkeit ausgebaut wird.

Das Dictionary of Ga-ndha-rī 

Die Anfänge des Dictionary of  
Ga-ndha-rī liegen im Jahr 1997 
(http://gandhari.org/dictionary), 
als Andrew Glass sich dem Early 
Buddhist Manuscripts Project der 
University of Washington in Seattle 
anschloss. Um die Bearbeitung 
der neugefundenen Ga-ndha-rī-
Handschriften zu erleichtern, 
erstellte er digitale Texte der ein- 
zigen zuvor bekannten Ga-ndha-rī-
Handschrift (des Khotan-Dhar-
mapada) sowie der Ga-ndha-rī-
Inschriften Aśokas und des Lokal-
fürsten Senavarma. Aufgrund der 
technischen Beschränkungen der 
Zeit kam zur Darstellung der Son-
derzeichen dieser Texte zunächst 
eine Privatkodierung zum Einsatz, 

die aber bald durch den weltweit verbreiteten 
Unicode-Standard ersetzt wurde. Diese digitalen 
Texte repräsentativer Ga-ndha-rī-Quellen konnten 
zunächst nur als Ganzes durchsucht werden.

Im Jahr 2001 entschlossen wir uns, die vorliegen-
den Arbeiten zu einem umfassenden Wörter-
buch der Ga-ndha-rī auszubauen. Glass entwi-
ckelte einen Algorithmus zur Alphabetisierung 
von Ga-ndha-rī-Wörtern und automatisierte die 
Erstellung von Wortindizes der bis dahin digi-
talisierten Texte. Im folgenden Jahr wurden mit 
Unterstützung des Programmierers Tho To die 
vorliegenden Volltexte und Wortindizes in  
eine relationale Datenbank importiert. Wir inte-
grierten sie mit dem Catalog of Ga-ndha-rī Texts 
und unserer Bibliography of Ga-ndha-rī Studies 
(http://gandhari.org/bibliography) und machten 
die Datenbank über das Internet frei zugänglich.

Abb. 2: Ein Ausschnitt aus 
einer Ga-ndha-rī-Handschrift. 
Fragment 1 der British Library 
Collection.
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Eine neue Herausforderung ergab sich, als Mark 
Allon, der für die Bearbeitung der Senior Collec-
tion zuständig war, im Jahr 2002 Seattle ver-
ließ, um eine Stelle an der University of Sydney 
anzutreten, und als im Jahr darauf Glass einen 
Forschungsaufenthalt an der Bukkyo-Universität 
in Kyoto begann. Die Datenbank der veröffent-
lichten Ga-ndha-rī-Texte war zwar nun über das 
Internet weltweit verfügbar, aber der Austausch 
und die Indizierung der noch in Bearbeitung be-
findlichen Texte war bislang nur im Rahmen der 
wöchentlichen Projekttreffen in Seattle möglich. 
Aus diesem Grund entwickelte Glass in Japan ein 
von Grund auf neues Datenbanksystem, in dem 
die Eingabe, der Austausch, die Indizierung und 
die Veröffentlichung neuen Textmaterials seit-
her vollständig online funktionieren, während 
Baums die Erstellung des Dictionary in Seattle 
weiter vorantrieb. Jede Bearbeitung eines Textes 
führt nun zu einer unmittelbaren automatischen 
Einfügung der Änderung in den Wortindex des 
Dictionary, und den Bearbeitern neuer Texte 
steht somit bei ihrer Arbeit ein immer aktuel-
les lexikographisches Hilfsmittel zur Seite. Das 
neue System ermöglicht es den Bearbeitern von 
Texten außerdem, ihre Transliterationen gezielt 
anderen Benutzern zugänglich zu machen, und 
schafft damit die Voraussetzung für editorische 
Gruppenprojekte.

Mit Forschungsmitteln des National Endowment 
for the Humanities (NEH) konnten wir von 2007 
bis 2010 wieder an der University of Washing- 
ton an unserem Wörterbuchprojekt zusammen- 

arbeiten. In diesem Zeitraum 
erfuhr die Dictionary-Datenbank 
einen erheblichen Textzuwachs 
durch die Einspeisung von Trans-
literationen aller veröffentlichten 
Niya-Dokumente (bereitgestellt 
von Mariner Padwa) sowie der noch 
unveröffentlichten Transliterati-
onen der Senior Collection (Mark 
Allon) und der Bajaur Collection 
(Ingo Strauch). Gleichzeitig trieb 
Baums die Erfassung der Inschrif-
ten und Münzlegenden voran, so 
dass die Datenbank des Dictionary 
of Ga-ndha-rī nunmehr vollstän-
dige Transliterationen fast aller 
bekannten Ga-ndha-rī-Texte enthält, 
allerdings meist noch ohne lexiko-
graphische Markierung und beim 
unveröffentlichten Material in noch 
sehr vorläufiger Fassung.

Gegen Ende dieser Arbeitsphase 
wurde deutlich, dass die technische Einrichtung 
der Datenbank auf den international üblichen 
Kodierungsstandard der Text Encoding Initiative  
(TEI) umgestellt werden sollte – sowohl, um 
den Austausch von Erfahrung und Werkzeugen 
mit verwandten Projekten zu erleichtern, als 
auch, um die größtmögliche Nachhaltigkeit der 
Forschungsresultate zu gewährleisten –, und der 
Digital Humanist Donald Craig begann, nach 
unseren Formatvorgaben eine TEI-Exportfunk-
tion für die Dictionary-Datenbank zu entwickeln. 
Gleichzeitig entstand bei uns der Wunsch, auch 
Photographien der Quelldokumente in die Da-
tenbank einzubinden und mit den Transliteratio-
nen zu verknüpfen, und wir entwickelten einen 
Prototyp dieser Funktionalität. Anfang 2010 (zum 

Abb. 3 oben: Die Zeilen der 
Handschrift aus Abb. 2 in der 
Datenbank mit Textmarkierung 
unter Anwendung des TEI-
Standards.

Abb. 3 unten: Vom Datenbank-
system automatisch erzeugte 
Darstellung der diplomatischen 
Transliteration dieser Zeilen.

Abb. 4: Vom Datenbanksystem 
automatisch erzeugte Darstel-
lung der Textrekonstruktion 
dieser Zeilen unter Berücksichti-
gung der Verseinteilung.
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Ende des Finanzierungszeitraums durch das 
NEH) lagen somit Vorarbeiten für eine umfassen-
de Formatkonvertierung und Funktionserweite-
rung der Datenbank vor, deren Umsetzung aber 
einen längerfristigen Planungsrahmen erforder-
te. Wir verlagerten unseren Arbeitsschwerpunkt 
deswegen zunächst auf die Vervollständigung 
der Quelltext-Sammlung des Dictionary.

Zukunftspläne und Akademievorhaben

Mit der Einrichtung des Münchner Akademievor-
habens im Jahr 2012 bestehen nun die nötigen 
Voraussetzungen für die geplante durchgreifen-
de Verbesserung der Datenbank. In Henriette 
Roued-Cunliffe steht uns eine Mitarbeiterin mit 
langjähriger Programmiererfahrung zur Seite, 
die nun die Konvertierung des Datenbankinhalts 
sowie der Datenbank-Software zum TEI-Standard 
schrittweise vornimmt. Als nächstes inhaltliches 
Zwischenziel wird die vollständige lexikogra-
phische Markierung der bereits veröffentlichten 

Quelltexte angestrebt, auf deren Grundlage 
dann mit Hilfe des neuen Datenbanksystems 
eine Arbeitsgrammatik der Ga-ndha-rī erstellt wer-
den soll, die der weiteren Ga-ndha-rī-Forschung 
innerhalb und außerhalb des Vorhabens als 
wichtiges Werkzeug und Referenzpunkt dienen 
wird. Die enge Verknüpfung der Translitera-
tionen mit den zugehörigen Photographien 
der Quelltexte wird (im Gegensatz zu unseren 
ersten Experimenten) nun auch auf Grundlage 
des TEI-Standards durchgeführt und soll den 
Bearbeitern der Quelltexte schon bei der Her-
stellung der Erstausgaben als praktische Hilfe 
dienen. Längerfristig wird die Text-Bild-Verknüp-
fung als Werkzeug für die Erarbeitung einer 
vollständigen Kharos. t.hī-Paläographie (nach 

Vorarbeiten von Glass) dienen und auch bei der 
digitalen Veröffentlichung der Handschriften 
sowie ihrer Vermittlung im universitären Unter-
richt eine wichtige Rolle spielen. Das Dictionary 
wird weiterhin frei zugänglich online veröffent-
licht, soll aber zusätzlich in einer Druckversion 
erscheinen. Dank des innovativen Arbeitsflusses 
wird es nicht in alphabetischer Reihenfolge der 
Einträge, sondern schrittweise mit der Einarbei-
tung je neuen Quellmaterials komplettiert.

Das Münchner Akademievorhaben leistet einen 
zentralen Beitrag zur Erstellung des Dictionary 
of Ga-ndha-rī durch die Edition und begleitende 
Einarbeitung der Mehrzahl der noch unveröffent-
lichten Handschriften, durch die lexikographi-
sche Erfassung der Niya-Dokumente, durch die 
technische Weiterentwicklung der Datenbank 
des Wörterbuches und nicht zuletzt durch die 
Integration der Ga-ndha-rī-Daten mit der Erfor-
schung der Sanskrit-Literatur Gandha-ras, die in 
München eine lange Tradition besitzt.� n
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Abb. 5: Die Komponenten der 
Datenbank des Dictionary of 
Ga-ndha-rī.
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